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ISABELLE BODENSEH 

Alles im Fluss 
 

Sie ist eine offene, lebendige, fast schon quirlige Persönlichkeit, die auch in ihrer Musik direkt 

und spontan agiert, zuhört, reagiert, die Führung übernimmt, sich zurückfallen und mitreißen 

lässt und den Track dann mit einem Thema abschließt, das man jetzt anders hört als bei der 

einleitenden Exposition, die doch nur ein paar Minuten zurückliegt. 

Die Musikerin heißt Isabelle Bodenseh, ist Flötistin - ihre Kunstform heißt Jazz. 

 

Isabelle Bodenseh hat klassische Musik studiert, parallel dazu, gegen diverse Widerstände, 

immer auch Jazz und Rock gespielt, um sich dann ab Anfang der 90er Jahre auf die 

improvisierende Musik zu konzentrieren. Sie schätzte schon damals die Kunst von Hubert 

Laws, Joe Farrell, lan Anderson, Eric Dolphy und Herbie Mann, und der amerikanische Jazz-

Flötist James Newton war ihre nächste Ausbildungsstation.  

Nach sechs Monaten in Los Angeles wechselte Isabelle mit Unterstützung eines einjährigen 

Stipendiums des DAAD nach Kuba. Eine prägende Zeit, von der die heute 53-jährige 

Musikerin immer noch begeistert erzählt.  

Dann geht es um Freiheit, Direktheit, Lebendigkeit - und immer um Musik. 

 

Seit ihrer Rückkehr nach Deutschland arbeitete Isabelle Bodenseh in vielen unterschiedlichen 

Projekten, ist als Theater- und Studio-Musikerin aktiv, hat an mehr als dreißig Album-

Produktionen mitgewirkt und war als Dozentin für Improvisation an den Musikhochschulen 

Frankfurt und Mainz tätig.  

Nach drei Produktionen unter dem Projektnamen Jazz à la flute, die sie mit dem Gitarristen 

Lorenzo Petrocca einspielte, ist jetzt mit Flowing Mind formell das Solodebüt der Flötistin 

erschienen, bei dem das Duo Petrocca/Bodenseh von Organist Thomas Bauser und Lars 

Binder am Schlagzeug verstärkt wird. 

Die Hammond-Orgel ist ja schon ein sehr dominantes Instrument, denkt man bei den ersten 

Tönen des neuen Albums. Und dass die Quer-flöte, nicht nur im Jazz, einen ähnlichen Ruf hat, 

ist bekannt. 

In Kombination könnte es also spannend werden.  

Nach wenigen Takten kommt dann im Opener "ConFluting" eine wunderbar warme, tiefe, 

ganz leicht angeraute, dezent vokale Flötenstimme ins Spiel und zieht den Hörer in eine 

ganz eigene Musikwelt.  

Die Bass-Querflöte ist, neben der üblichen C-Flöte, noch in mehreren Stücken von Flowing 

Mind zu hören, und sie ist das Instrument, das die hier zu erlebende Musik berührend 

macht.  

Nach dem Thema soliert Organist Thomas Bauser gegen alle Klischees, ein Chorus der 

Bandleaderin schließt sich an, der ganz schnell zeigt, was für ein wundervolles Instrument 

hier erklingt - insbesondere wenn es eine Einheit mit Atem, Puls und Körper der Interpretin 

bildet.  

 

 



Es ist der menschlichen Stimme nah, und bei der Bass-Querflöte korrespondieren die tiefen 

Frequenzen auch physikalisch mit dem Körper. 

Gitarrist Lorenzo Petrocca ist der nächste Solist, ein gefühlvoller Traditionalist, der sich mit 

dem warmen Ton seiner Archtop nahtlos einfügt. So wie Drummer Lars Binder, der alles trägt 

und fließen lässt. 

Es ist immer wieder ein Erlebnis, wie großartig, intensiv und spannend swingender 

Mainstream-Jazz sein kann, wenn die Musik echt ist, Feeling hat, aus dem Innersten der 

Interpreten kommt.  

Nein, man hat noch nicht alles gehört in diesem Genre, und vor allem noch nicht alles 

erlebt. 

Und es ist ein Erlebnis, wie kraftvoll sich ein so sensibles Instrument wie die Querflöte in 

einer Jazz-Formation durchsetzen kann.  

 

Es ist der Human Factor der Musik von Isabelle Bodenseh: das Atmen, Fließen, Schweben - 

Leben. Wobei die organische Einheit von Künstlerin und Instrument sich hier auf der Band-

Ebene fortsetzt: Man erlebt ein spannendes, unberechenbares, immer wieder 

überraschendes Quartett, das auch strengeren Arrangements in jeder Faser Leben 

einhauchen kann.  

Man kann Latin-inspirierte Kompositionen auch neu und anders grooven lassen, so wie es 

Bodenseh und Petrocca im Titel-Track des Albums gelingt, und Straight-ahead-Jazz so 

unglaublich fließen lassen wie in der Bodenseh-Komposition„Molecular Cooking". 

 

Sechs der neun Tracks stammen von der Flötistin, drei von ihren Begleitern. Schlagzeuger 

Lars Binders „Dog Rose" hat einen ganz eigenen Vibe und fast schon etwas Jazz-Rock-Flair, 

während der .,Mediterranean Bossa" von Lorenzo Petrocca auch als Jobim-Klassiker 

durchgehen würde, genau wie Organist Thomas Bausers „Chilli Challi" als 70s-Groove-Jazz-

Standard - nicht zuletzt wegen der coolen Gitarren-Licks im Hintergrund. 

Isabelle Bodensehs energetisches Solo reißt den Track dann aus allen Schubladen heraus 

und lässt ihn fliegen. 

Ein kurzer Drum-Break – Lars Binder ist einfach großartig. 

Isabelle Bodenseh: „Ich finde es bereichernd, einem Musiker über sein improvisiertes Solo 

direkt in die Seele blicken zu können." 

Erst zum Finale, einem zweiten Arrangement des Titel-Tracks mit Streichern - Gäste sind die 

Violinistin Hilde Singer-Biedermann und Ruth Sarrazin am Cello -, nehme ich das 

geschmackvoll designte CD-Digipak in die Hand. Absolut lesenswert sind die Liner-Notes von 

Marcus A. Woelfle, ebenso die via QR-Code abrufbaren Gedanken der Künstlerin zu ihrer 

Musik - beides zu finden im zwölfseitigen Booklet. 

Flowing Mind ist ein Kunstwerk in jeder Hinsicht. 

Aktuelles Album: 

Isabelle Bodenseh: Flowing Mind 

(GLM / Edel:Kultur)                                                                 
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Die Kombination aus Flöte und einem klassischen Orgeltrio hat es zwar schon gegeben, aber 

sie ist relativ selten. Warum das so ist, bleibt rätselhaft, wenn man „Flowing Mind“ hört, auf 

dem Flötistin Isabelle Bodenseh genau dieses Line-up wagt. Mangelnde Lautstärke wird ihr 

niemand vorwerfen, denn in Up-Tempo-Stücken wie „ASAP“ oder „ConFluting“ geht es 

richtig zur Sache, Bodensehs Solo in „Molecular Cooking“ ist schlicht atemberaubend. Aber 

natürlich beherrscht sie auch die leisen Töne, etwa im beseelten „Sans Moi“. Organist 

Thomas Bauser, Gitarrist Lorenzo Petrocca und Schlagzeuger Lars Binder, der das 

elektrisierende „Dog Rose“ beigesteuert hat, sind jederzeit bereit, dem Affen Zucker zu 

geben, und legen ein konstant groovendes, oft mit Latineinflüssen versetztes Fundament, 

das viel Raum für Soli und beherztes Interplay bietet. Eine Platte wie ein Heizpilz in kalten 

Zeiten. 

Text Rolf Thomas, Jazzthing 147, Februar 2023 

  

Journal Frankfurt, Ausgabe Februar, Detlef Kinsler 

 

      
 

 



Concerto, Ausgabe Januar 23, DOMI 

   
Die Halbfranzösin Isabelle Bodenseh liebt es, mit Klangfarben zu spielen - und hat ein 

Händchen dafür! Der Zusammenklang ihrer Flöte mit der Hammond-Orgel hat einen äußerst 

warmen Reiz und zieht den Zuhörer hinein in eine eigentümlich leise Jazz-Wattebausch-Welt, 

die dann doch so anders gar nicht ist. Vor allem dank Schlagzeuger Lars Binder und Gitarrist 

Lorenzo Petrocca, die für Drive sorgen, aber auch ganz sanft spielen können (man höre das 

entzückende "Sans moi"). 

Mit Thomas Bauser der Hammond-Orgel und den beiden anderen Kollegen spielt Isabelle 

Bodenseh schon lange zusammen, und das hört man. Genauso wie ihre Affinität zu Kuba und 

zur Music. Auf „Molecular Cooking" duelliert sie sich zu Beginn 

erfrischend-frei mit dem Schlagzeuger und zeigt dabei, wie „heiß" sie zu blasen versteht. 

Jazz-rockig wird es auf „Dog Rose", einer Ode an ihren geliebten Vierbeiner gleichen Namens, 

dem sie schon mehrere Songs gewidmet hat. Der schillernd verträumte Titeltrack 

"Flowing Mind" wird in zwei Versionen präsentiert: zunächst in Quartett-Besetzung, danach 

mit Streichern. Fein arrangiert, klingt es noch intimer und bes-serl  

Mit ihrer Flöte erzeugt Isabelle Bodenseh eine Nähe, die zu Herzen geht. 

domi 

 



Gitarre und Bass,  Ausgabe Februar, Lothar Trampert 

 

 

 
 



ISABELL BODENSEH: FLOWING MIND 
Isabelle Bodenseh ist Jazz-Flötistin und arbeitet in vielen verschiedenen Projekten, ist als 

Theater- und Studio-Musikerin aktiv und hat an mehr als dreißig Album-Produktionen mitge-

wirkt. Nach ihren letzten drei Produktionen unter dem Projektnamen „Jazzà la flute", die sie 

mit dem großartigen Gitarristen Lorenzo Petrocca einspielte, ist jetzt mit „Flowing Mind' 

formell das Solo-Debüt der Flötistin erschienen, bei dem Bodenseh & Petrocca von Organist 

Thomas Bauser und Lars Binder am Schlagzeug unterstützt werden.  

Was direkt beim ersten Track auffällt, ist, dass hier erstklassige Band-Player am Start sind - 

alle Beiträge sind präsent, drängen sich aber nie nach vorne sondern ziehen das Ganze nach 

oben.  

Nach wenigen Takten ist dann im Opener „ConFluting' eine warme, tiefe Flötenstimme zu 

hören, die sich über dezente Hammond-Chords legt - und bei beiden Instrumenten kann man 

direkt mal alle Vorurteile vergessen.  

 

Die Bass-Querflöte ist, neben der normalen C-Flöte, noch in mehreren Stücken von , Flowing 

Mind' zu hören, und sie harmoniert perfekt mit Gitarrist Lorenzo Petrocca, der mit dem 

warmen Ton seiner Archtop tolle Soli beisteuert. Swingender, harmonischer Mainstream-

Jazz, Latin, Soul-Grooves können immer noch spannend sein, wenn sie mit Feeling 

interpretiert werden. 

Und das haben Isabelle Bodenseh, Lorenzo Petrocca, Thomas Bauser und der großartig 

tragende Schlagzeuger Lars Binder absolut drauf. Ein sehr gelungenes Album (erhältlich im 

Digi-Pak mit Booklet) und ein Live-Tipp. 

Weitere Infos: www.isabellebodenseh.de It • 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.isabellebodenseh.de/


Mannheimer Morgen, 22.02.23,Georg Spindler 

(Album Review Jazz und Ella & Louis) 

 

              
 

 



https://www.mannheimer-morgen.de/kultur_artikel,-kultur-vor-konzert-in-mannheim-

floetistin-isabelle-bodensehs-cd-laesst-aufhorchen-_arid,2053841.html 

 

Virtuose Klangvielfalt 

Jazz: Beeindruckende CD der Flötistin Isabelle BodensehVor Konzert in 

Mannheim: Flötistin Isabelle Bodensehs CD lässt aufhorchen 
 

Die aus Bad Kreuznach stammende Jazzerin hat mit "Flowing Mind" ein Album veröffentlicht, 

das begeistert - mit Virtuosität und Vielfalt. Am 27. Februar spielt sie im Ella & Louis 

Es ist eigentlich eine unmögliche Liaison: Das Nebeneinander von Hammondorgel, die im Jazz 

ja oft wie ein brüllendes Monster daherkommt, und Querflöte, die eher sanft säuselnd in 

Erscheinung tritt. Isabelle Bodenseh macht diese Kombination zu ihrem Markenzeichen. Jetzt 

hat die aus Bad Kreuznach stammende Flötistin ein Album veröffentlicht, das aufhorchen 

lässt. 

Was auf „Flowing Mind“ (GLM Music) begeistert, ist die Virtuosität, mit der sie ihrem 

Instrument eine Vielfalt an Ausdrucksweisen entlockt. Schrill und harsch, dann wieder 

schmiegsam und hauchig oder auch zischelnd und schnarrend lässt sie die Flöte klingen. 

Immer wieder variiert sie die Konsistenz des Tons: schärft ihn schneidend hart, weicht ihn 

mit Vibrato auf, zerfranst ihn bei rauen Vokalisierungseffekten. 

 

Stilistischer Facettenreichtum 

Breitgefächert ist auch die Stilpalette ihrer Musik. Es gibt weit gespannte, bopartige Linien 

wie in „Molecular Cooking“ mit seinem kapriziösen Stop-and-go-Thema und betörende 

Balladen, etwa das Titelstück, das einen romantischen Sehnsuchtsort schwelgerisch 

beschwört. Platz ist aber auch für Latin-Stücke, in denen Bodenseh mit zupackender 

Perkussivität zu Werke geht, oder für Funk-Grooves, bei denen sie lustvoll das aufreizende, 

genretypische Spiel mit Kürzelphrasen treibt. 

Famos agieren auch die Mitspieler. Lorenzo Petrocca sorgt als bedächtiger Tonsetzer an der 

Gitarre für reizvoll kühle Kontrapunkte. Lars Binder am Schlagzeug liefert leichthändig und 

reaktionsschnell rhythmisch vertrackte Fundamente. Allen voran aber Thomas Bauser 

(bekannt durch Thomas Sifflings Organ Groove Quartett), der die Orgel wunderbar dezent 

bedient, die Tasten oft nur antippt und das Hammond-Monster stilvoll zähmt. Am Montag, 

27. Februar, 20 Uhr, spielt das Quartett im Mannheimer Ella & Louis. Das Publikum darf sich 

auf eine der besten Bands der deutschen Szene freuen. 

© MANFRED RINDERSPACHER Foto 

Georg Spindler Redaktion 
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Rheinpfalz, Gereon Hoffmann, 28.02.23

 
 

https://www.rheinpfalz.de/lokal/ludwigshafen_artikel,-isabelle-bodenseh-quartett-

begeistert-im-jazzclub-ella-louis-_arid,5473767.html 

 

Die Frau mit den Flöten 

Isabelle Bodenseh Quartett begeistert im Mannheimer Jazzclub Ella & 

Louis 
Gereon Hoffmann 

28. Februar 2023 - 13:48 Uhr | Lesezeit: 3 Minuten 

Ein ungewöhnlicher Sound, leichtfüßige Grooves und ganz frische Musik mit etwas Retro-

Flair: Flötistin Isabelle Bodenseh präsentierte ihr neues Album „Flowing Mind“ im Ella & 

Louis Jazzclub. 

Die Querflöte hat viele Klangfarben und Register – und eine Musikerin, die das sehr schön 

musikalisch zu nutzen weiß, ist Isabelle Bodenseh. Ihr Quartett hat eine ungewöhnliche 

Besetzung: Thomas Bauser spielt eine „klassische“ Hammondorgel, bei der er mit Fußpedal 

den Bass mitspielt, Lorenzo Petrocca zupft „die“ typische Jazzgitarre, eine Gibson L-5 und 

Lars Binder bedient das Schlagzeug. Bis dahin ist das eine Combo, wie sie in den 60er Jahren 

sehr beliebt war, meist mit Gitarristen oder Orgelspielern als Bandleader. Hier kommt aber 

als Chefin die Frau mit den Flöten dazu – Plural, denn sie hat in Mannheim verschiedene 

Instrumente dabei. 
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Bass-Querflöte wiegt fast drei Kilo 

Ausgesprochen selten hört man die Bass-Querflöte. Das ist schon optisch ein großes Trumm 

und das viele Silber, aus dem sie gemacht ist, hat offensichtlich sein Gewicht. Die Musikerin 

stellt das fast drei Kilogramm wiegende Instrument auf einen kleinen Ständer, damit ihr die 

Arme nicht lahm werden. Alles andere als lahm ist dann aber das, was sie damit spielt: Der 

Ton ist dunkel und warm und die Musikerin hat hier, wie auch auf den anderen Flöten, eine 

erstaunliche Vielfalt an Klängen und Effekten zur Verfügung. Diese Artikulation und die 

Phrasierung machen ihr Flötenspiel enorm lebendig und ausdrucksstark. Da gibt es die 

bekannten „zarten“ Töne, die man bereits kennt. Dann aber auch Knurren und Grummeln, 

scharfes Anblasen mit harten, obertonreichen Klängen, mitgesungene Töne ändern ihr 

Klangspektrum – das ist sehr spannend zu hören. 

Modern Mainstream 

Die Stilrichtung lässt sich unter Modern Mainstream einordnen. Aber das Quartett ist nicht 

mit Standards am Start, sondern spielt ein eigenes Repertoire, zu dem alle Mitspieler 

Kompositionen beisteuern. Nur einmal gibt es ein Stück von Pat Martino, das sich natürlich 

Gitarrist Petrocca gewünscht hat. Los ging es mit dem schnell swingenden „Confluting“, ein 

Stück, mit dem Bodenseh die nervöse Ungewissheit der Musiker in Zeiten des Lockdown 

eingefangen hat. Die Flöte bewegt sich dabei ausgesprochen flink und wird noch mehrmals 

an diesem Abend zeigen, das sie auch in Bebop-Geschwindigkeiten elegant durch die 

Harmonien fliegt. Mit „It's a Piece of Cake“ geht es dann in eine flotte Samba, die ganz 

leichtfüßig tänzelt. Und spätestens ab da ist auch der Letzte im Publikum mitgerissen. 

Vielleicht ist es auch die positive Überraschung der Zuhörer, die sich in auffälliger 

Begeisterung ausdrückt, kennt man doch die Flöte im Jazz eher aus ruhigen Stücken oder als 

besondere Farbe in Big Band Arrangements. Ansonsten ist die Flöte als Instrument eher im 

klassischen Kontext zu finden. 

Klassisches Studium abgebrochen 

Das war auch für Isabelle Bodenseh der Anfang. Wie sie den Zuhörern erzählt, studierte sie 

erst Orchestermusik und entdeckte den Jazz dann später für sich. Ihr Vater, ein versierter 

Tanzmusiker, habe zuhause mit ihr musiziert und sie improvisieren lassen – was es in der 

Klassik praktisch nicht gibt. Um diese Freiheit zu erleben, brach sie das klassische Studium ab, 

studierte Jazzflöte in den USA und ging ein Jahr nach Kuba, um dort Latin und verwandte 

Genres zu studieren. Gelohnt hat sich das allemal. Ihr Quartett firmierte früher unter „Jazz à 

la Flute“, es gibt ein Album in gleicher Besetzung von 2018. Das Zusammenwirken der Combo 

ist also bestens eingespielt, was man an den tollen Grooves auch schön hören kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 


